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Verhandlungen,
kein Diktieren in Spa.

Spa, 6. Juli.
konferenz in Spa verlief ruhig. Es fand keine Sitzung
des Oberſten Rates Millerand empfing den Präſi
denten der Kommiſſion für Oberſchleſien, General
Lerond, der heute nacht in Spa angekommen war, und
beriet ferner mit Dubois. Die Finanz ſachverſtändigen
re die italieniſche Note betreffend die Verteilung

deutſchen Entſchädigungsſumme. Auch die militäri
ſchen Sachverſtändigen werden ſich unter Fochs Vorſitz
verſammeln.

Spa, 6. Juli. Die zweite Sitzung der Konferenz
wurde heute nachmittag 414 Uhr in Anweſenheit zahl
reicher militäriſcher und maritimer Sachverſtändiger
eröffnet. Von deutſcher Seite nahmen auch Reichswehr-
miniſter Dr. Geßler und General von Seeckt daran teil.

Die zweite Sitzung.

WTVB. Spa, 6. Juli. Die zweite Sitzung der Konfe
renz, an welcher auf deutſcher Seite Reichskanzler
Dr. Fehrenbach, Reichsminiſter des Aeußern Dr. Si
mons, Reichswehrminiſter Dr. Geßler und General von
Seeckt teilnahmen, wurde kurz nach 45 Uhr durch den
Miniſterpräſidenten de la Croix mit der Frage eröffnet,
welches Mitglied der deutſchen Delegation den Auftrag
habe, die Noten der Entente in der Frage der Entwaff
nung zu beantworten.

Dr. Geßler ging ſofort in ugeren r en
auf die ganze Entwaffnungsfrage ein und ſchilderte den
ger ten Zuſtand. Die 200000 Mann ſeien für
ie deutſche Regierung eine unbedingte Notwendigkeit.

Lloyd George ſtellte darauf die n auf, in denen di
Alliierten Deutſchland Nichterfüllung des Friedensver-
trages in militäriſchen Dingen zum machen,
insbeſondere, daß die Reichswehr ſtatt 100 000 Mann
200 000 Mann umfaſſe und daß Deutſchland ſtatt der ihm
zugeſtandenen 2000 Maſchinengewehre 50 000 habe, ſtatt
der ihm zugeſtandenen 280 Geſchütze 12 000. An Geweh-
ren ſeien zwar 1,5 Millionen abgeliefert und die Hälfte
davon bereits zerſtört. Es unterliege jedoch keinem
Zweifel, daß noch außerordentlich große Beſtände in den
Händen der deutſchen Bevölkerung ſeien. Der Beſitz der
Gewehre ſei ein politiſches Gefahrenmoment von außer
vrdentlicher Schwere. Demgegenüber ſei es verhältnis-
mäßig gleichgültig, b die Heeresſtärke Deutſchlands
100 000, 200 000 oder 300 000 Mann betrage. Die Alliier-
ten erwarten von der deutſchen Regierung bis morgen

e n t r die Ansliefe-dieſer Waffen und die Herabſetzung des Heeres au100 90 Mann geſtalten ſolle. usg s f
Reichskanzler Fehrenbach betonte darauf in ſeinen

Ausführungen und lebhaften Darlegungen die Schwie-
rigkeiten der Aufſtellung eines ſolchen Planes. Er
mache auch darauf aufmerkſam, daß die Wiedergut-
machunsforderungen der Alliierten von dem Beſtehen
einer genügend großen Wehrmacht in Deutſchland ab-

(Havas.) Die zweite Vormittags zansig ſeien. Jn ſcharfer Weiſe erwiderte Lloyd George,
aß die Alliierten klare Daten und Ziffern wollten.

Die Konferenz von Spa hätte ſonſt gar keinen Zweck
mehr. Miniſter Dr. Simons erwiderte ſofort, daß wir
nach Lage der Dinge nie hätten annehmen können, daß
die militäriſche Frage als erſtes in Spa behandelt wer-
den könne. Es ſei re ob wir bis morgen mittag
in der Lage ſein würden, beſtimmte Vorſchläge vorzu
legen. Lloyd George erwiderte, man würde uns ge
nügend Zeit laſſen und Miniſterpräſident de la Croir
ſetzte darauf die nächſte Sitzung auf Mittwoch 44 Uhr
nachmittags an.

Der Reichskanzler empfängt die Preſſevertreter.
Spa, 5. Juli. Der Reichskanzler Fehrenbach empfing

heute nachmittag die hier anweſenden Vertreter der deutſchen
Preſſe und etwa 69 ausländiſche Journaliſten und erklärte ihnen
gegenüber u. a.: Die Hoffnungen und Ziele der deutſchen Dela-
gation habe ich bereits in Berlin in meinen beiden letzten Reichs-
tagsreden zuſammengefaßt Wir ſehen die Konferenz von Spa
nicht unter einem nationaglem, ſondern unter einem internatio-
nalem Geſichtspvunkt. Der unglückſelige ſechsjährige Krieg hat
überall Verwüſtungen angerichtet, nicht nur da, wo die Kriegs-
furie tobte, ſondern überall auch in Deutſchland. Wir ſind be-
reit, ehrlich am Wiederaufbau der Welt zu arbeiten und zu
unſerem Teile, ſoweit es im Bereich der Möglichkeit liegt, den
Vertrag von Verſailles zu erfüllen. Etwas, was zu erfüllen
uns unmöglich erſcheint. werde ich niemals verſprechen. Jch hebe
das ausdrücklich hervor weil wir mit dem guten, ehrlichen Willen
hierher gekommen ſind. den Friedensvertrag zu erfüllen. Der
Kanzler kam dann auf die Verhandlungen zu ſprechen und meinte,
nach den letzten Noten der Alliierten hätten wir nicht ange-
nommen, daß die militäriſchen Fragen zunächſt zur Erörterung
kommen würden. Wir Hatten deshalb die Anweſenheit des
Reichswehrminiſters und des Generals von Seeckt für ſväter vor-
geſehen. Wir erwarten ſie aber ſchon morgen, und alsbald nach
ihrer Ankunft ſollen die Verhandlungen über die militäriſchen
Fragen ſtattfinden. Am Schluſſe ſeiner Darlegungen betonte der
Reichskanzler, die Preſſe habe hier in Spa eine große Aufgabe
zu erfüllen. Die Menſchheit könne ihr dankbar ſein. wenn ſie zu
ihrem Teile an dem Friedenswerk mitarbeite.

Jnſtizminiſter und Reichsanwalt nach Spa.
Berlin, 6. Juli. Der Reichsminiſter der Jnſtiz,

Dr. Heinze, iſt heute abend behufs Teilnahme an der
Konferenz in Spa in Begleitung des Reichsanwalts
Richter von der Reichsgnwaltſchaft in Leipzig abgereiſt.

Schlechte Ausſichten.
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Spa berichtet, es

werden umfangreiche Anſtrengungen gemacht, um eine
Atmoſphäre des Mißtrauens und der Verdächtigung
gegen uns zu ſchaffen. Jn keinem Augenblick ſeit dem
Waffenſtillſtand war der Druck der deutſchfeindlichen
Elemente in England und Frankreich ſo ſtark wie jetzt.

Wie der „Vorwärts“ von gutunterrichteter Seite
hört, endete die zweite Sitzung der Konferenz von Spa
ohne Einvernehmen. Das Programm des Reichswehr-
miniſters ſcheine keinen Beifall gefunden zu haben.

Feuer im Reichstag.
Berlin, 6. Juli. Heute nachmittag kurz vor 2 Uhr

brach im Reichstagsgebäude Feuer aus. Der Brand

der Fahrſtuhl von dem Pwiſchengeſchof nach dem Erd-
geſchoß in Fahrt war. Der Fahrſtuhlführer ſetzte ſo-
gleich den Alarmapparat in Bewegung, und aus dem
Maſchinenraume erſchienen ſofort die Monteure, ſchalte-
ten die Maſchine des Aufzugs aus und drehten den Auf-
zug langſam herunter. Die Kabine wurde ſodann im
en i ohne Schwierigkeiten geöffnet und der durch
den Rauch etwas benommene Fahrſtuhlführer ins Freie

eſchafft, wo er ſich alsbald erholte, ſo daß er ſich ohne
remde Hilfe zum Feuerwehrautomobil begeben konnte,
eng ins rankenhaus zur ärztlichen Unterſuchung

)te.
W

Vertagung des Reichstags beſchloſſen.
Jm Aelteſtenrat des Reichstags herrſchte Ueberein-

Pimmung darüber, daß in Abweſenheit faſt ſämtlicher
eichsminiſter die Tagung des Reichstags nicht fortge
ührt werden kann; auch im Hinblick auf das von der

i. S. P. beantragte Mißtrauensvotum wurde eine
Heiterberatung nicht für e erachtet, weil den in
pa anweſenden Miniſtern h gegeben werden
iuß, ſich den erhobenen Anklagen zu äußern. Da-

egen ſoll der Hauptausſchuß vorläufig beiſammen
bleiben und den Ergän ungsetat vorberaten, damit bei
Stederzuſammentritt des Reichstags, der auf den

nli wieder einberufen werden ſoll, in wenigen

Tagen den Etat erledigen kann. Da am 1. Auguſt das
Kohlenſteuergeſetz außer Wirkung tritt, ſoll auch dieſes
vorher noch erneuert werden.

kilderung des Steuerabzugs!
Der Steuerunterausſchuß des Reichstags hielt heute

wieder eine Sitzung ab, um über die Ausführung des
g 45 des Einkommenſtenergeſetzes zu beraten. Die ſche-
matiſche Anordnung auf einen Steuerabzug von 10 Proz.
ſoll dadurch gemildert werden, daß beim Stenerabzug
vom Lohn für Lohnarbeiter, Angeſtellte uſw. ein Betrag
von 5 Mk. täglich zunächſt außer Berechnung bleibt.
Weiter ſoll der Familienſtand der Arbeitnehmer berück-
ſichtigt werden, ſo daß für jedes Kind 1,50 Mk. täglich
ebenfalls außer Berechnung bleibt und lediglich der Reſt-
betrag des täglichen Einkommens für den zehnprozenti-
gen Steuerabzug in Betracht kommt. Das bedeutet eine
große Erleichterung für die Steuerpflichtigen und ver-
mindert die vorläufigen Steuerabzüge namentlich bei
Lohnempfängern mit größerer Familie bedeutend ab.
Für Wochenlohnempfänger bleiben 39 Mk. wöchentlich
außer Berechnung, für jedes Kind 10 Mk.; vom Monats-
lohn werden ſ25 Mk., für jedes Kind 40 Mk. beim zehn
prozentigen Steuerabzug außer Berechnung geſtellt.

Ueberſteigt der Arbeitslohn oder das Gehalt aber
15 000 Mk., ſo iſt ein erhöhter Abzug vorzunehmen; bis
30 000 Mk. Einkommen 15 Proz., von 30 000 bis 50 000
Mark 20 Proz. Die Abzüge ſteigen bei höheren Ein-
kommen bis zu 50 Proz.

In der geſtrigen Sitzung des Reichstags ſind dieſeBeſchlüſe des Ausſchuſſes angenommen worden.

(Einzelnummer 30 Pfg.
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Zum

öoziuldemolratie und nationale Politit.
Das bekannte Rundſchreiben des Parteivorſtandes

vom 9. Juni drei Tage nach der Wahl welches die
Haltung der Sozialdemokratie bei der Bildung der
neuen Regierung erörtert hat wie der Linkspreſſe ſo
auch der Rechtspreſſe Gelegenheit zu hefrigen Angriffen
auf die Sozialdemokratie gegeben. Jn dem Rund-
ſchreiben wird bekanntlich ausgeführt, daß der Sozial-
demokratie eine Rechtsregierung von dem Geſichtspunkt
aus erwünſcht ſein könne, daß die Verhandlungen in
Spa bevorſtehen; dieſe würden dem deutſchen Volke und
der deutſchen Republik ſchwere Laften auferlegen. Des-
halb habe die Sozialdemokratie alles daran zu ſetzen,
daß die Repräſentanten der Rechtsparteien die Verhand
lungen in Spa führten und die Anordnungen der En-
tente auf ſich nehmen. Dann müßten ſie die Entwaff-
nung der Armee herbeiführen, die ihnen dieſe Armee,
auf die ſie alle ihre Hoffnungen ſetzten zum ſchärfſten
Feinde machen werde.

Aus dieſen Ausführungen ſchließt die Rechtspreſſe,
daß die Sozialdemokratie ihr Parteiintereſſe über das
Intereſſe des deutſchen Volkes ſtelle, in Spa möglichſt
glimpflich wegzukommen. Sie überließen der Rechten
guszubaden, was die Linke in Verſailles verdorben
hätte. Sie gingen als Heimkrieger in die Etappe und
ſchickten die Rechtsparteien an die Front. Dieſe Vor-
würfe entſtellen vollſtändig den Sachverhalt und ſuchen
z Zeitungsleſern das Gegenteil der Wahrheit beizu-

ringen.
Die Sozialdemokratie hat ſtets das Intereſſe des

ganzen Volkes, vor dem die Arbeiterklaſſe ein Teil iſt,
über das Intereſſe der Partei geſtellt. Deshalb hat ſie
die Kriegskredite bewilligt und am J r der Lan-
desverteidigung feſtgehalten, ſo lange bis er durch Aus-
ſichtsloſigkeit weiteren Widerſtand ſinnlos geworden
war. Die Sozialdemokratie hat dann, als nach dem Zu-
ſammenbruch die Schuldigen nach allen Richtungen der
Windroſe flüchteten und die Anarchie drohte, die Regie-
rung übernommen, obwohl ſchon beim erſten Eintritt
von zwei Sozialdemokraten in die Regierung die ein-
ſtimmige Meinung des Parteiausſchuſſes dahin ging,
daß die Partei als ſolche ſchwer darunter leiden werde,
wenn wir uns in den Konkurs des wilhelminiſchen
Deutſchland hineinverwickeln ließen. Die Sozialdemo-
kratie hat dann, als die Feinde uns den Schandfrieden
von Verſailles androhten, den heftigſten Widerſtand ge-
leiſtet. Jeder Mann kennt das Wort Scheidemanns

von der „verdorrten Hand“. Selbſtverſtändlich war
Scheidemann nicht ſo töricht nicht zu wiſſen, daß wir
unter Umſtänden, unwiderſtehlichein Zwange gehorchend,
doch würden unterſchreiben müſſen; ſein Schwur, das
er es nicht tun würde, war ein wohlüberlegtes Opfer
ſeiner Miniſterpräſidentſchaft, um den ſchärfſten morg-
liſchen Widerſpruch gegen den uns angeſonnenen Ver
nichtungsfrieden zum Ausdruck zu bringen. Die Sozial-
demokratie iſt nicht ſchuld daran, daß die Unabhängigen
und einzelne Perſonen aus den bürgerlichen Parteien
die moraliſche Verteidigungsfront des deutſchen Volkes
durchbrochen haben und von vornherein nach Unter
zeichnung ſchrieen, wodurch zweifellos der Kampf gegen
die urſprünglichen Friedensbedingungen außerordent-
lich erſchwert worden iſt. Als die Feinde uns ſchließlich
keine Wahl mehr als die zwiſchen Ja und Nein ließen,
hat die Sozialdemokratie den Frieden unterzeichnet. Sie
iſt noch einmal in die Breſche geſprungen, obwohl ſie
genau wußte, wie ſehr ihr das parteipolitiſch ſchaden
würde und heute kann tein Zweifel mehr daran be-
ſtehen, daß ſie damit Deutſchland gerettet hat. Denn
die Beſetzung des Maingaus har gezeigt, daß der Ein
marſch der Feinde keine leere Drohung war, und wäre
nicht unterzeichnet worden, ſo wäre binnen drei Tagen
das Ruhrrevier beſetzt geweſen und auf unabſehbare
Zeit beſetzt geblieben. Weder der von den Rechts
varteien prophezeite Zerfall der Entente noch die vor
den Kommuniſten geweisſagte Weltrevolution hätte
dann Millionen Deutſche vor dem Un ergang gerettet.

In ihrer Regierungszeit ſah die Sozialdemokratie
ſich ſogar gezwungen, alle ſtaatlichen Machtmittel zum
Kampfe auch gegen Arbeiter anzuwenden, welche die
Revolution über das objektiv Mögliche hinaustreiben
wollten, und wenn ſie ihr Ziel erreicht hätten, Deutſch
land und die Revolution zugleich zu Grunde gerichtet
hätten. Sie hat auch dieſes, wenn ſchon ſchweren Hevp-
zens, auf ſich genommen. Sie hat die durch Ledebour
Putſch vom 5. Fannar 1919 erzwungene Gewaltppliti
durchgeführt, obwohl wiederum in keiner Sekunde ein
Zweifel darüber beſtand, daß die Partei dadurch Hun-
derttauſende Anhänger verlor. Die Sozialdemokratie
beſaß am 9. Nopeinber die Alleinherrſchaft. Sie hat ſich
dieſer Macht zu Gunſten der Demokratie entäußert, weil
nur ein demokratiſches deutſches Volk dauernd lebens-
fähig war. Nie hat eine Partei ſo viel nationalen
Opfergeiſt bewieſen, wie die Sozialdemokratie durch ihre
Taten zwiſchen dem 4. Auguſt 1914 und 6. Juni 1920.
Trotzdem behauptet die Rechtspreſſe noch heute, wir



ckſal W r di r eern. e zu nwar unſere Pflicht. Wir werden uns für Daighle n
freuen, wenn ſie recht viel erreichen und werden gewiß
nichts was Deutſchland ſchädigen könnte. Die wei-
teren Ereigniſſe warten wir mit ruhigem Gewiſſen ab.

sozialdemokratie Eiſenbahner Verkehrsbeamte.
Stellungnahme der Reichstagsfraktion

Die r Reichstagsfraktion beſtigte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit der Du
führung des abzuſchließenden Reichslohntarifs für die
Eiſenbahnarbeiter und mit der nach dem Reichsbeſol-
dungsgeſetz vorzunehmenden Einſtufung der Verkehrs-
beamten. Es wurde einmütig die Auffaſſung vertreten,
daß die Vereinbarungen, die zwiſchen den einſchlägigen
Miniſterien und den Organiſationen getroffen wurden
und die noch der Zuſtimmung der Reichsregierung und
des Reichstags bedürfen, zur Durchführung gebracht
werden müſſen.

Der reaktionäre Reichsrat.

Stillegung der Verwaltungsreform.
Man ſchreibt uns: Der Reichsrat, deſſen reaktionäreZuſammenſetzung im „Vorwärts“ ſchon wiederholt ge-

kennzeichnet worden iſt, hat eine beſondere Kraftkeiſtung
vollbracht, die für das nächſte Jahr den Stillſtand der
Verwaltungsreform im Reiche bedeutet. Seine Aus-
ſchüſſe ſind nämlich dahin ſruſſig r 7 daß
„die durch den Notetat geforderten Stellen alle die-
entgen darſtellen, die überhaupt zu fordern ſind, ſo daßpäter in dem eigentlichen Etat neue Stellen nicht mehr
erſcheinen dürfen“, und ferner, „daß ſämtliche neu zu
beſetzenden Stellen mit eits im öffentlichen Reichs-
dienſt ſtehenden Perſonen zu beſetzen ſind und Ausnah-
men nur mit Zuſtimmung des Finanzminiſters ſtatt-
finden dürfen“.

Jns Deutſche überfetzt, heißt das: Die Annahme des
Notetats ſoll die Reichsregierung im nächſten Jahr ver

ichten, keine weiteren neuen Beamtenſtellen zu
ſchaffen und nur noch ſolche Perſonen zu befördern, die
bisher ſchon als Beamte im Reichsdienſt tätig ſind, alſo
vor allem nicht Angeſtellte, die ja „auf Privatdienſtver-
trag“ für das Reich beſchäftigt werden. Die Ausnahmen,
die der Reichsfinanzminiſter geſtatten kann, ſtehen nach
der bisherigen Politik des Reichsfinanzminiſteriums
gegenüber den Angeſtellten ja doch nur auf dem Papier;
ſie werden nur ſolchen Anwärtern gegenüber ange-
wandt, die den alten Beamten bequem ſind.

Mit anderen Worten: Der Reichsrat ſorgt dafür,
daß der neuen Regierung die nötigen Handhaben ge-
geben werden, um die Vorherrſchaft des alten Aſſeſſoris-
mus und der Bürokratie 8 verewigen. Hoffentlich geht
der Reichstag auf dieſem Wege nicht mit, ſondern macht
dem Reichsrat einen dicken Strich durch die etwas durch
ſichtige Rechnung!

Stinnes bei Millerand.
Paris, 6. Juli. (Havas.) Der Sonderberichter-

tatter des „Matin“ in Spa telegraphiert ſeinem Blatte:
eſtern hatte Hugo Stinnes, der von Köln gekommen

war, eine r Zuſammenkunft mit Millerand. Dieſer
empfing ihn dem franzöſiſchen Quartier. Stinnes
ſetzte Millerand ſeine Pläne über die Wiederherſtellung
der verwüſteten Gebiete auseinander. Millerand machte
einige Einwendungen, erklärte ſich aber lebhaft inter-
eſſiert durch das von Stinnes entwickelte Syſtem der
internationalen Mitwirkung.

Ungarn wird weiter boykottiert.
Amſterdam, 6. Juli. Jn der am 4. Juli in Brüſſelabgehaltenen Sitzung des Büros des internationalen

Gewerkſchaftsbundes wurde der Bericht des Sekretärs
des Bundes über die in Wien e g Beilegung des
Boykotts gegen Ungarn geführten Beſprechungen gut-

eheißen. Es wurde beſchloſſen, den Boykott unabge-ſchwacht fortzuſetzen und wegen ſeiner Verſchärfung mit

den in Frage kommenden Organiſationen in Verbindung

Die ruſſtſche Offenſtve gegen n wer
rankfurt a. M., 6. Juli. Die „Frankf. Ztg.“ me

aus Die Bolſchewiki en die erwarteteOffenſive an der Nordfront nördlich der Bahn Molo-
detſchno--Polozk begonnen. Fünf Diviſionen, Tanks
und Panzer a wurden gegen den Dur rden Seen ſudt von Schadow und nördlich der Bahn
angeſetzt. Der Durchbruch des erſten Vorſtoßes wurde
verhindert.

Deutſcher Reichstag.

Dienstag, den 6. Juli, nachmittags 3 Uhr.

9. Sitzung. gAuf Anfrage des Abg. Hoch (Soz.) ob der Regierung dieim Bl warle vom 6. Vbr mitgeteilten Tatſachen Wer enorme

Ueberpreiſe der großen Eiſen und Stahlinduſtriellen während des
Krieges bekannt ſeien, erwidert der Regierungsvertreter, daß eine
Kommiſſion im Oktober 1919 die Angelegenheit dem parlamen-
tariſchen Unterſuchungsausſchuß vorgelegt hat.

Präſident Löbe macht hierauf Mitteliung von einem Tele
gramm des Reichskanzlers, daß die Miniſter Heinze und Geßler
nach Spa beruft. Der Aelteſtenau s huß hat daraufhin beſchloſſen,
die Beratungen des Reichstages unterbrechen und erſt n
Abſchluß der Verhandlungen in Spa wieder aufzunehmen.

Das Haus erklärt ſich damit einverſtanden. Die Beſprechung
der Jnterpellationen wird abgeſetzt und es kommt zunächſt ein
ſchleuniger Antrag aller Parteien mit Ausnahme der Unab-
hängigen, zur Verhandlung, der eine Ergänzung zum Steuer
abzug vom Arbeitslohn bringt. Danach hat bei ſtändig beſchäf
tigten Arbeitnehmern der Steuerabzug im Falle der täglichen
Berechnung des Arbeitslohnes der Abzug für 5,00 Mk. im
wöchentlicher Berechnung, für 30,00 Mk. und im monatlicher
Berechnung für 125,00 Mk. zu unterbleiben. ußerdem erhöht
ſich der abzugsfreie Betrag für jede zur Haushaltung des Arbeit-
nehmers zählende Perſon im erſten Fall um 1,50 Mk. im zweiten
um 10,00 Mk. und im dritten Fall um 40,00 Mk. Ferner wird
beſtimmt, daß eine ſtarke Staffelung für jeden Abzug u
greift, die bis 30 000 Mk. 15 Prozent und ſo weiter bis be
einer Million 55 Prozent beträgt.

Abg. Allekotte (Ztr.) empfiehlt als Berichterſtatter die
Annahme des Geſetzentwurfes in der Kommiſſionsfaſſung.

Abg. Eichhorn (U. Soz.): Der Regierung iſt bekannt, daß
wegen des Steuerabzuges ſchon Streiks aus ebrochen ſind und
weitere bevorſtehen: für all dies trägt die Regierung die Ver
antwortung, die dieſes Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiter er
laſſen hat. (Sehr richtig bei den U. Soz.) Der vorliegende An-
trag bedeutet nicht eine Reform, er iſt nichts anderes als der
Verſuch einer Verſchleppung und deshalb lehnen wir ihn ab.
Wir verlangen Aufhebung der geſamten Beſtimmung über den
Steuerabzug. (Beifall bei den U. Soz.)

Abg. Braun Franken (Soz.)* Aus den Ausführungen des
Herrn Vorredners ergibt ſich. daß in der unabhängigen Partei
zwei Richtungen ſind, eine, die den heutigen Entwurf ablehnt,
und die andere, die ihn im Ausſchuß angenommen hat. (Hört,
Hört.) Jn dieſem Geſetzentwurf wird eine Reihe von Fort-
ſchritten gegenüber dem beſtehenden Geſetz geſchaffen. Ganz be-
ſonders iſt die Ungerechtigkeit beſeitigt, daß der Abzug in gleicher
Höhe bis zu dem höchſten Gehaltsempfänger erfolgt, dies iſt durch
eine ſtarke Progreſſion, die bis zu 55 Prozent ſteigt, jetzt abge
ſchafft worden. (Beifall bei den Soz.)

Die Abgg. Düwell und Ziegler (U. Soz.) beſtreiten
als Ausſchußmitglieder für den Geſetzentwurf eingetreten zu ſein.

Abg. Riedmüller Soz.) beſtätigt die Ausführungen des
Abg. Braun. Ebenſo Abg. Rießer (D. Vp.)

Jn der Abſtimmung wird die Vorlage in allen drei Leſungen
angenommen gegen die Stimmen der Unabhängigen.

Es folgt die Diätenvorlage für die Mitglieder des Reichs
tages. Sie ſollen eine monatliche Entſchädigung von 1500 Mk.
erhalten; für jeden Tag, an dem ein Mitglied der Sitzung fern-
geblieben iſt, werden 50 Mk. davon abgezogen.

Abg. Spahn (Ztr.) empfiehlt als Berichterſtatter die An
nahme des Geſetzentwurfes in der S

Abg. Ledebour (U. Soz.): Wir ſind gegen den Abzuß
da dies eine Strafbeſtimmung für die Volksvertreter wäre. r
werden deshalb gegen das Geſetz ſtimmen.

Jn der Geſamtabſtimmung wird das Geſetz gegen die Stim
er Unabhängigen angenommen.

Das Geſetz über die Ausdehnung der Meiſtbegünſtigung wird
in allen drei Leſungen ohne Ausſprache angenommen.

Es folgt der Entwurf eines Geſetzes über die vereinfachte
Form der Geſetzgebung für die Zwecke der Uebergangswirtſchaft.

anach wird die Regierung ermächtigt, einen Ausſchuß von
24 Mitgliedern einzuſetzen, der in Abweſenheit des Reichstages

men

e wel Vor masten werde. Wirr r C vorgelegtwer Abgg Ledebour und Dr. Roſenfeld (UA. Soz.) er
heben Einſpruch gegen die Vornahme der ſofortigen dritten Be
ratung.Der Präſident bittet um die Ermächtigung, die nächſte Sitzung
und deren Tagesordnung ſelbſt zu beſtimmen.

Dann gedenkt der Präſident in warmen Worten der am
nächſten Sonntag ſtattfindenden Abſtimmung in Oſt und Weſt
preußen. Möge die immung eine gewaltige Ku bung
ür das Deutſchtum in den Oſtmarken werden. Oſtpreußen

eſtpreußen, bleibt getreu. (Lebhafter Beifall und Hände
klatſchen.)

Schluß 4 Uhr.

Preußiſche Landesverſammlung.

148. Sitzung. Dienstag, 6. Juli, 2 Uhr nachmittags.
Die Vertreter der Regierung beantworten zu

nächſt eine Reihe von Anfragen.
Ein Ergänzungsgeſetz zum Notetat zur Ein r ichtung

eines Fürſorgeamts für Beamte aus dem
Grenzgebiet geht an den Haushaltsausſchuß.Es Sigt

die erſte Beratung des Staatshaushalts.
Abg. Dr. Rade (Dem.): Jch beantrage, den Etat ohne

Ausſprache dem Haushaſtsausſchuß zu überweiſen. Zur
großen politiſchen Debatte iſt dieſe Zeit nicht angetan.

Abg. von der Oſten (Dn.): Mit der Schlußfolgerung bin
ich einverſtanden, den Antrag ſelbſt aber müſſen wir zurück
weiſen. ir können, ohne die großen Jntereſſen in Spa
irgendwie zu gefährden, ſehr wohl in eine ſachliche Erörte-
rung eintreten.

Abg. Siering (Soz.): Da dem Antrage der Demokraten
ſchon im Aelteſtenrat von drei Parteien widerſprochen wor-
den iſt war erwartet, daß er nicht mehr eingebracht werden
würde.

Abg. Porſch (Ztr.) und Dr. Krauſe (D. Vpt.) ſind für
den Antrag Rade.

Abg. Ludwig (U. S.) iſt dagegen.
Der Antrag Rade iſt infolge des erhobe-

nen Widerſpruchs erledigt.Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Finanzminiſter Lüdemann: Der Etat konnte nicht

früher eingebracht werden, weil es wegen der Unſicherheit
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe den meiſten
Verwaltungen an den erforderlichen Unterlagen fehlte. Der
Etat unterſcheidet ſich weſentlich von ſeinen Vorgängern,
denn er bezieht ſich auf verkleinertes Land und eine ver-
kleinerte Verwaltung. Die Steuer und Eiſenbahnverwal-
tung iſt auf das Reich übergegangen. Jetzt muß der Be-
amten- und Verwaltungsapparat den verkleinerten Bedürf-
niſſen angevaßt werden. Die Einnahmen und Ausgaben
werden geſchätzt auf 5,6 Milliarden gegen 9,6 Milliarden im
Vorjahre. Das Jahr 1919 wird mit einem Fehlbetrage von
4 Milliarden abſchließen. Die Haupteinnahme des neuen
Etats iſt der Anteil an einer Reichseinkommenſteuer.
Weſentlich mehr Einnahmen ergeben ſich bei der Forſtver-
waltung aus den Holzverkäufen. Neu in dem Haushalts-
plan ſind die Ausgaben für das Wohlfahrts miniſterium.
Bei der Aufſtellung des Etats iſt überall nach den Grund
ſätzen größter Sparſamkeit verfahren worden. Der Stand
der preußiſchen Schulden war am 1. April 10,6 Milliarden
fundierte und 14,6 Milliarden ſchwebende Schulden. Dieſe
Schulden gehen infolge des Eiſenbahnabkommens auf das
Reich über. Preußen wird dadurch zwar ſchuldenfrei, bleibt
aber in der Lage des ſelbſtſchuldneriſchen Bürgen. Die
Finanzlage Preußens iſt recht ſchlecht geworden. Für
mehr als zwei Milliarden laufende Aus-
gaben iſt noch keine Deckung vorhanden.

Die Redezeit wird auf eine Stunde beſchränkt.
Abg. Woldt (Soz.): Die Wahlen Fw Reichstage haben

eine veränderte politiſche Lage geſchaffen. Die Rechte hat
den Wahlkampf mit den verwerflichſten Mitteln geführt.
(Lachen rechts.) Auch die Anſchauungen der äußerſten
Linken teilen wir nicht, ſie treiben ihre Politik von dem
Standpunkt der Parteitaktik, aber nicht der wirtſchaftlichen
Not wegen. Die Arbeitgeber ſollten ſich vor Stillegun
der Betriebe hüten, ſelbſt wenn ſie zeitweilig mit Verlu

die notwendigen Geſetze verabſchiedet.
Abg. Frau Zietz (U. Soz.): Wir ſind dagegen, daß einer

Aet öchandfell.

Roman von Ludwig Anzengruber.
80. Fortfetzung.)

Wieder begann er raſch augszuſchreiten. Er hatte einen
Weg zu nehmen, nicht kürzer, als der zurückgelegte war,
um an das Dorf heranzukommen, und erſt eine Strecke
hinter demſelben lag der Hof auf der weiten Hald'.

Als er Hinterwalden erreichte, bog er von der Straße,
die ihn mitten durch den Ort geführt hätte, nach einem
Fußſteige ab, der im Rücken der einen Häuſerzeile an Garten-
zäunen und Scheuern hinlief und ſich mit dem Fahrwege
erſt angeſichts der letzten Häuſer wieder vereinigte, unmittel-
bar vor einer Brücke, unter welcher ein dünner Waſſerfaden
in einem zerklüfteten Bette rann, in welchem nur Frühjahrs
und nach Regenſtürzen ein ſchäumender Wildbach toſte. Jen-
ſeits der Brücke lag ein mit Buſchwerk beſtandener Hügel.

Als der Bauer über den Bach ſchritt, tat er einen flüch-
tigen Blick über die Achſel, ſah aber niemand um die Wege;
nur dort vor dem Laden des Krämers, der zugleich Poſt
halter war, ſtand, den Rücken herwärts, eine Dirne, die
einen Brief in den Sammelkaſten warf.

Als der Bauer den Hügel hinanſtieg, horchte er auf und
zog ein ärgerlich Geſicht; über die Brücke kam jemand in
trapppelnden, eiligen Schritten nach, dem mochte er nun
vorauflaufen oder hinter ihm zurückbleiben, nach fünfzig
Schritten hatte der Buſch ein Ende und begann die weite
Hald', wo man für jeden, ob er einem im Rücken heran-
kam oder voranſchritt, auf eine lange Strecke ſichtbar blieb.
Das Klügſte war wohl, ins Geſträuch zu brechen und den
Weg eine gute Weile über ganz freizugeben.

Dazu wollte der Bauer eben Anſtalt machen.
„Kaſpar,“ rief eine Stimme hinter ihm, auf deren Klang

er ſich mit einem Ruck umwandte.
„Ja, biſt du 's denn ſagte Leni, die freudig aufſchauend

an ihn hevrantrat.
„Ei, freilich bin ich's, wohl,“ lachte er, indem er ſie an

beiden Händen faßt. „Grüß' dich Gott, du mein herztau-
ſendſchöner Schatzl Und dann biſt wohl auch du dieſelbe
dort bei'n Briefkaſtel g'weſt?“

„Ja, ich hab' g'ſchrieb'n.“
An wen dann

d re 3

arbeiten, ſonſt vermehrt ſich die Arber el noch mehr
und wird eine Quelle der Unruhen. Der Keſſel ſteht ſchon
jetzt auf Hochſpannung. Wir kommen zu einer Kataſtrophe.

„Rat' einmal.“
„Kann ich's?“
„'s is kindleicht.“
„Kindleicht? Dann g'wiß nach Langendorf an dein' Vater.“
Sie nickte. Jhm mußt' ich doch gleich all's z' wiſſen

tun. Was er dazu ſagen wird? Es wird 'n wohl recht
g'freu'n! Und, Kaſpar,“ ſie legte beide Hände auf ſeine
Schultern und rüttelte ihn, „wie erſt mich, wenn ihr
zwei euch ſeh'n und reden möchtet.“

„Ei, Lenerl,“ ſagte er raſch, hielt aber plötzlich inne und
wich ihrem fragenden Blick mit ſchlau zwinkernden Augen
aus, dann ſetzte er überlegend hinzu: „Das ſchickt ſich wohl
einmal, eher als nit.“

Sie ſenkte den Kopf.
„Aber grundmäßig g'freut mich,“ fuhr er fort, „und is

ein merkwürdiger Zufall, daß ich dich da g'troffen hab'.“
„So nah'bei um 'n Weg, wo ich jetzt heim bin? Da is

doch b'ſonderer, wie du daher kommſt, ſo weit ab, von wo
d' hing'hörſt.“

„Herg'rennt bin ich wie a ledig Füllen und hitzt müd'
wie a g'hetzter Hund.“

„Ja, was hat dir denn gar ſo geeilt?“
„Dich z' ſeh'n, Lenerl, ſonſt nix, als dich z' ſeh'n.“
Er leitete ſie an der Hand nach einem Raſenflecke, der

auf dem Kamme des Hügels lag, und dort ſetzten ſich
beide unter dem Schatten eines Buſches auf dem gras-
bewachſenen Rande einer Erdwelle nieder.

„Weißt, Lenerl, gar z' ſchnell biſt mer fort g'weſt, und
wie ich heut' fruh nach'dacht hab', was geſtern af einmal
alles uns überkommen und ſich zu'trag'n hat Jeſſes
und Joſeph, wir war'n doch kein klein' biſſel dumm, das
heißt, vor all'm ich, ich als Mann, 's darf dich nit harb'n
und braucht's auch nit, in denſelben Stucken und Sachen
macht auch der Verſtand nicht g'ſcheiter wie ich alſo
all' dem Geſtrigen nachſinn', is mir frei g'weſt, als hätt'
ich träumt, ei, denk' ich mir, rennſt umi (hinüber) und
hilfſt dir aus m Traum. Vom Grasboden bin ich ihnen
heimlich abg'fahr'n und hab' gliftlich bis daher gtroffen,
ohne a menſchliche Seel' z' begegnen; z' Föhrndorf und
Hinterwalden weiß niemand um mein Hierſein; denn wann
mich wer g'ſeh'n hätt', wie ich eil' und wohinzu, 's wär'“
wieder was zu'n VLachen g'weſt, und dazu hab'n wir eh“
ſchon mehr Anlaß geb'n, als uns lieb is. Nun war nur noch

mein' alleinige Sorg', wie ich mich an' weiten Haldhof
h'ranſchleich' und dich z' G'ſicht krieg', und ſchau, da hilft
der Herrgott ſein' Leuten und führt uns mitten Weg's
z'ſamm', wenn auch nur af a paar Minuten Alleinſein, aber
g'rad' die hab'n mir g'fehlt, von geſtern her noch, wie wir
einmal eins g'weſt ſein.“

Er legte die Rechte um ihre Hüfte und faßte mit der
Linken ihre Hand, und ihr welliger Scheitel neigte ſich gegen
ſeine Wange.

(Fortſetzung folgt.

Kleines Feuilleton

Haas Berkow Spiele. Vor vollſtändig ausverkau
Hauſe gingen geſtern abend in den „Thalia-Sälen“ das Spiel
vom Sündenfall (Paradeisſpiel) und ver von ſo vielen Seiten
gewünſchte Totentanz in Szene. Es kann geſagt werden, daß
dort wirkliche Kunſt auf die Bühne geſtellt wurde. Jn Dar-
ſtellung und Geſang leiſteten die einzelnen Darſteller hervor
r Wohl jeder einzelne Beſucher wird von dem Wunſche
beſeelt geweſen ſein, noch recht oft ſolche genußreichen Abende
wie den geſtrigen verleben zu können.

Stadttheater. Heute, rdas Luſtſpiel „Als ich noch im Flügeſkleide“ zur erſten Wieder-
holung. Donnerstag geht Leſſigns „Emilia Galotti“ in Szene.
Freitag „Die Afrikanerin“. r Sonnabend wird die Operette
„Hoheit tanzt Walzer“ von Leo Aſcher vorbereitet. Sonnta
nachmittag 3 Uhr, bei kleinen Preiſen „Die ſpaniſche Fliege',
abends 6 Uhr, „Die Meiſterſinger von Nürnberg“.

Sädtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Am Freitag, den
9. Jult, findet die n Aufführung von Goethes „Stella“ zur
Eröffnung der ſtädtiſchen Kammer i in Bad Wittekind ſtatt.
Der Bühnenrahmen, in dem das Werk erſcheint, bedeutet eine
e ig Loslöſung von der bisherigen Tradition. Beſon
ders ins Auge fallend iſt das Fehlen der ſogenannten Fußrampe
und des Souffleurkaſten. Der Kontakt zwiſchen Zuhösrerſchaft
und Darſtellern wird auf dieſe Weiſe weit inniger, als es
der bisherigen Jlluſſionsbühne möglich war. Die Bühne derſtädtiſchen Kammerſpiele erlaubt zwar. auch realiſtiſche Bühnen-

abends 74 Uhr, gelang

4 en rig 27 S 3vorſtellu ein erter srahmen geſchaffender nur durch wechſelnde Beleuchtung den verſchiedenen Stimnnn
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wenn nicht vald eine energiſche Sozialiſterung einſezr. Wir
werden n Kräften rbeiten, da r m ieder
erſtarkung kommen. Das deutſche Volk kann' nicht unter
ehen und man wird es auch ni ichen können in der

V. der Kulturnationen. Beifall bei den Sozialdemo-
Riehl- Fulda (Ztr.): Bei der jetzigen rückläufigenKonjunktur in S und Gewerbe S ſchwer en,

zu einem Ausgleich im Etat zu kommen.
Dominieus (Dem.) bittet, nachdem er zunächſt derren ſaen Abſtimmungsgebiete reedſt den
niſter, dafür zu ſorgen, daß die Steuerverwaltung

ihren ſchwierigen verwaltungstechniſchen Aufgaben mehr ge
recht wird als bisher. Das Ausführungsgeſetz zu den neuen
Steuern iſt ſo kompliziert, wie wir noch keins geſehen haben.
Für die Erſparniſſe, die gemacht werden ſollen, wäre es
gut, ein einheitliches Pr mm x uſtellen. Die Kanal
vorlage ne der ſchnellſten Verabſchiedung, um neue Ar-
beitsgelegenheit zu Die Arbeitsloſenfürſorge müſſen
wir einſchränken. n den öffentlichen Beamten müſſen
wir verlangen, daß ſie feſt auf dem Boden der Verfaſſung

Abg. von der Oſten (Dn.): Die Neuwahlen ſollten
auch in Preußen ſo früh wie möglich ſtattfinden. Wir er
a e es grupo- e h ſetz i der d
mentariſchen Pauſe ferti ellen. n der unwünſchen wir eine Kammer der Arbeit feſtgelegt zu

die als zweite Kammer manches Unheil verhüten könne.
Abg. Leid (U. S.): Rach den Wahlen im Reich hat dieſe

Landesverſammlung gar keine E n r mehr.
Wir halten es daher auch für lich, daß die Beratung
dieſes Etats nicht zu Ende geführt werden kann. Wir
dern die ſchleunige Ausſchreibung der Neuwahlen. Des
weiteren verlangen wir die Beſtellung des Staatskom-
miſſars für die kffentliche Sicherheit. Der Klaſſenkampf
e Sozialismus führen. (Beifall bei den Sozialdemo-
raten.

Die Beratung wird abgebrochen.
Ohne Ausſprache wird der Geſetzentwurf über Neurege-

lung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung in den älteren
Provinzen in erſter Leſung erledigt, e die Novelle zum
Pfandleihgeſetz.

Eine Reihe weiterer Geſetzentwürfe wird ohne Aus-
ſprache den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen, darunter
der Geſetzentwurf auf Einführung einer Altersgrenze
(Zwangspenſionierung).

Präſident Leinert wendet ſich gegen einen Vorwurf der
Korreſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei und der
„Deutſchen Ta er hätte die Nachprüfung derSeſoldungsgeſehe verſchleppt.

Abg. Oelze (Dn.): An der loyalen Geſchäftsführung des
Präſidenten hat die Korreſpondenz in keiner Weiſe ge-
zweifelt. Wir teilen aber die Anſicht des Präſidenten über
die Auslegung der Geſchäftsordnung nicht, daß der Beſol-
dungsausſchuß nicht peg zur RNachprüfung der Beſoldungs-
geſetze befugt geweſen ſei.

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr mittag. Kleinere
Vorlagen.

Rotizen.

Angriffe gegen den württembergiſchen Miniſter des Jnnern.
Unſer Stuttgarter Parteiorgan, die „Schwäbiſche Tagwacht“ wen-
det ſich gegen das weitere Verbleiben des der Zentrumspartei
angehörenden Miniſters Graf, des bisherigen Ernährungsminiſters,
jetzigen Miniſters des Jnnern in der Württembergiſchen Regie-
rung. Sie bezichtigt ihn der bewußten Unwahrheit bei ſeinen lezz-
ten Amtshandlungen und bezeichnet ihn als den Hauptſchuldigen
der Lebensmittelunruhen in Württemberg.

Dem w Landtage iſt eine Denkſchrift zur Uebernahme
der ſtaatlichen Kraftwagenlinien durch die ruhrpeg uoegangen.
Für Baden kommen etwa 53 Kraftwagenlinien in Betracht. ie
Denkſchrift betont, die badiſche Regierung halte den Uebergang
der Kraftwagenlinien an das Reich für ſehr wünſchenswert.
Sollte jedoch der Landtag eine andere Entſcheidung treffen, ſo
müßte der Kraftwagenbetrieb wohl mit dem Nebenbahn- und
Kleinhahnbetrieb verbunden werden.

Gefährdetes Koalitionsrecht im Saargebiet. Die Regierungs
kommiſſion für das Saargebiet verlangt bei den ſeit Monaten
ſchwebenden Aebernahmeverhandlungen der bisherigen preußiſchen
ind bayeriſchen Beamtenſchaft in den Dienſt der Saarregierung
aeuerdings, daß die einzelnen Beamtenorganiſationen des Saar-
jebietes jegliches Band mit ihren deutſchen Zentralſtellen und
Kollegen ſöſen. Jnnerhalb des Saargebietes ſoll nach der Ver-
rdnung der Regierungslommiſſion den Beamten der einzelnen
Verwaliungszweige die Koalitionsfreiheit unter ſich verbleiben,
ein einheitlicher übergeordneter Zuſammenſchluß der geſamten
Zaarländiſchen Beamtenſchaft, jedoch nicht geſtattet ſein.

Opfer der Fremdenlegion. Der „Mannheimer General
Anzeiger“ warnt erneut vor der Fremdenlegion und führt einen
Fall an, in dem zwel junge Leute, die in Ludwigshafen von einem
Heſterreicher angeheuert waren, in Landau von ſchwarzen und an
deren Franzoſen beläſtigt wurden, und gezwängen, einen in frau-
zöſiſcher Sprache abgefaßten Vertrag zu unterſchreiben. Die Zei
tung ſagt, daß in Mannheim-Ludwigshafen ſich jetzt ungefähr
acht bis zehn Oeſterreicher aufhalten, um Opfer für die Fremden-
legion einzufangen, und warnt die jungen Leute vor dieſen ver-
dächtigen Elementen,

Aus dem 6tudtlreis.
Halle. 7. Juli 1920.

der Rücktritt des Oberbürgermeiſters Dr. Rive und die
Beſoldungsreform der Kommunalbeamten.

Bekanntlich war von den hieſigen Kommunalbeamten eine
Eniſchließung an die Stadtverordnetenverſammlung eingegangen,
wonach dieſelbe Mittel und Wege finden ſollte, den Oberbürger-
meiſter auf ſeinen Poſten zu halten. Ohne Zweifel iſt dieſe Ent.
ſchlleßung der Auffaſſung entſprungen, daß mit dem Weggange
Dr. Rives die zur Beratung ſtehende Gehaltsreform der ſtädt.
Beamten verzögert werden kann.

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß dies unter keinen Um
ſtänden geſchehen darf. Es iſt eine der erſten Pflichten unſerer
Vertreter im Stadtparlament, daß auch die kommunalen Beamten
zu ihrem Rechte gelangen. Wir geben der Erwartung Ausdruck
doß die ſchwebenden Verhandlungen ſobald wie mözlich zu Ende
geführt werden. Gleich den Arbeitern werden auch die Beamten
und Angeſtellten ihre entſchiedene Jntereſſenvertretung in den
Vertretern unſerer nicht ſehr großen, aber im Stadtparlament

Partei Angelegenheiten

Achtung 16. Diſtrikt! Am Donnerstag, den 8. Juli,
abends 8 Uhr geſelliges Beiſammenſein in unſerem
Diſtriktslokal, Yorckſtr. 9. Zahlreiches Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie der Frauen der Ge
noſſen erwartet Der Diſtriktsführer.

Arbeiterjugend. Die Genoſſinnen und Genoſſen
treffen ſich heute abend 7 Uhr im Jugendheim, Weiden-
plan. en. Görſch wird einen Vortrag halten über
„Napoleon I. und die franzöſiſche Revolution“. Um
pünktliches ſowie zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

Lieſerſtreik der Obſt- und Gemüſebauern.
Die heiligſten Gefühle dieſer Raubritter ſind verletzt worden,

S die halleſche Bevölkerung ihren Unwillen über die
ucherpreiſe zum Ausdruck brachte. Heute in den Morgen-

ſtunden ſtanden Gruppen von Frauen vor leeren Obſt- und Ge
müſeläden. Sie alle werden einen herrlichen Anſchauungsunter-
richt bekommen haben, in welcher göttlichen Weltordnung wir
leben. Nur ſo weiter. dann wird die Wirkung nicht ausbleiben.
Dann muß auch dem Dümmſten ein Licht aufgehen über die Seg-
nungen des freien Handels Wie in den Kriegsjahren die Kapi-
talsintereſſen Millionen Menſchenleiber zertrampelten, ſo gehen
hier in dieſem Falle des Lieferſtreiks die Profitintereſſen über die
Bedürfniſſe einer ganzen Stadtbevölkerung. Was ſchert dieſenEgoiſten die Preioprülungeſteh die ihnen einen auskömmlichen

Gewinnanteil ſichern will Was r dieſer Geſell-
ſchaft die eingerichteten ucherämter an!

enn ſo die Jntereſſen der Geſamtheit mit Füßen getretenwerden, dann muß das Volk ſelbſt handeln. Treiben dieſe Un-
vorantwortlichen die Dinge auf die Spitze, dann haben ſie es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn das Volk zur Selbſthilfe greift.

Das ſchaffende Volk will jedem ſeine Exiſtenz ſichern und willPreiſe zahlen, die durch die Produrlionsloſten bedingt ſind. Es
will aber auf keinen Fall ſich das Fell von den Obſt- und Ge
müſelieferanten und Produzenten über die Ohren ziehen laſſen.

n letzter Stunde muß an dieſer Stelle noch einmal auf die
Gefahr hingewieſen werden. Was danach kommt, dafür tragen
diejenigen die Verantwortung, die das Volk nur um des Pro-

fits willen aushunger wollen S.
Ablehnung eines Streikes.

Ein Streik der mittleren Poſtbeamten wegen der durch die
Perſonal und Beſoldungsreform erfolgten Herabdrückung des ge
ſamten Standes und wegen der ihr widerfahrenen Ungerechtigkeit
durch vollſtändig unrichtige Einreihung in die n
iſt in einer außerordentlich zahlreich beſuchten Verſammlung
mittlerer Poſtbeamten des ganzen Ober-Poſtdirektionsbezirks
Halle abgelehnt worden. Die mittlere Poſtbeamtenſchaft hofft
noch in zwölfter Stunde. daß Regierung und Reichstag bei der
geſetzlich vorzunehmenden Prüfung der Perſonal- und Beſoldungs-
reſorm die ihr durch dieſe Reform angetane Schmach wieder gut
machen werden. Dieſe Reform hat der mittleren Poſt und Tele-
graphenbeamtenſchaft in beamtenrechtlicher, ſozialer und wirt-
ſchaſtlicher Veziehung nicht die ſeit langen Jahren angeſtrebte
Hebung und Sicherung ihres Standes gebracht, auf welche ſie nach
Vor und Fachbildung ſowie nach ihrer Dienſttätigkeit Anſpruch
erheben kann und heute wiederum in aller Oeffentlichkeit nach
drücklichſt erhebt. Sie verlangt von dem Reichs-Poſtminiſterium,
daß es dem Reichs-Finanzminiſterium gegenüber die alsbaldigſte
reſtloſe Durchführung ihrer Mindeſtforderungen feſt und rück-

ſichtslos vertritt. ßDie Verſammelten erklärten. daß die Nichterfüllung dieſer an
erkannt berechtigten Forderungen zu Folgen für unſer geſamtes
Wirtſchaftsleben führen müßte, die im Jntereſſe unſeres Volkes
und Vaterlandes von niemandem mehr als von ihnen ſelbſt be-
klagt würden. Jn d ihnen aufgezwungenen Kampfe um
ihre ſoziale und wirtſchaftlich Stellung halten es die Ver
ſammelten für ihre Pflicht dem Volksganzen gegenüber, die breite
Oeffentlichkeit und die maßgebenden Stellen auf den Ernſt der
Lage hinzuweiſen.

Die Zufahrtswege und Anfahrt zum Rennen am
11. Jnli.

Für Fußgänger von Halle ſind alle Zugangswege über
die Cröllwitzer Brücke, die Peißnitz, den Hettſtedter Bahnhof
(Mansfelder Straße) und der Ueberfahrt von Hoffmann frei.
Das Ueberſetzen an anderen Stellen der Saale in unmittelbarer
Nähe der Bahn, namentlich von den Pulverweiden, und das Be
treten des Platzes von dieſer Seite aus iſt verboten. Wer die
Hoffmannſche Ueberfahrt benutzen will, muß entweder eine Ein
trittskarte beſitzen oder an der Landungsſtelle löſen. Der Weg
führt von hier über das Wieſengelände bis zum Ausgang von
Paſſendorf, wo noch eine Kaſſe aufgeſtellt wird. Der Zugang
über das Geläuf kann nicht geſtattet werden. Die elektriſche Bahn
wird eine ehe Anzahl Wagen einſtellen. Bis zum Helt-
ſtedter Bahnhof ſtehen die Stadtbahnlinien 2 und 4 mit ihren
Anſchlußverbindungen zur Verfügung. Alle Wagen, die unmöttel
bar oder durch Umſteigen zum Rennplatz führen tragen ent
ſprechende Schilder. Den Fußgängern ſteht es frei, hinter der
letzten Brücke (Siebenbogenbrücke) entweder die breite Treppe
u benutzen, die rechts in den Grund hinabführt, oder den altenWeg über den Lokomotivſchuppen zu wählen. Für den Wa gen-

verkehr kann dagegen nur die Anfahrt über die neueStraße alſo durch die Siebenbogenbrücke, die Abfahrt
nur über den Lokomotivſchuppen, wie in der Frie-
denszeit, erfolgen. Wagen, die mit Karten für den reſervierten
Wagenplatz verſehen ſind, fahren ungehindert durch die Unter
führung der Siebenbogenbrücke bis zum Eingang des Sattel-
plätzes und nehmen nach dem Ausſteigen der Jnſaſſen auf dem
Wagenplatz am Boxenſtall Aufſtellung. Die übrigen Wagen
fönnen den freien Platz links von der Unterführung als Verbleid
während der Rennen wählen. Es empfiehlt ſich, die Karten für
den reſervierten Wagenplatz bereits im Vorverkauf zu nehmen.
Nur ſoweit die geregelte Abwicklung des Verkehrs es zuläßt,
können dieſelben auch von einem Beamten gelöſt werden.

Mit Rückſicht auf die Enge der Siebenbogenbrücke haben Tief
bauamt und Polizeiverwaltung um der Fußgänger willen eine
verſuchsweiſe zeitweilige Beſchränkung des Wagenverkehrs ange
ordnet. Sobald der Andrang auf der Siebenbogenbrücke es er
fordert, wird der Wagenverkehr am Hettſtedter Bahnhof geſperrt
und die Wagen dürfen auch rückwärts vom Rennplatz aus die
Siebenbogenbrüſcke nicht befahren. Dieſer Zeitpunkt wird ver-
mutlich nicht früher als eine Stunde vor Veginn der Rentten.
alſo etwa um 152 hr eintreten und nach Schluß des Rennen
Höchſtens eine halbe Stunde dauern Die Wageninſaſſen u
nach der Sperre am Heltſtedter Bahnhof ausſteigen und die kurze
Strecke bis zur Bahn zu Fuß zurücklegen. Dieſe Wagen, könnenauf Wunſch Libre des Rennens in der Hafenſtraße Aufſtellung
nehmen. die Wagenfahrt über die Cröllwitzer Brücke bleibt zu
jeder Zeit und nach jeder Richtung offen

Aus dieſen polizeilichen Vorſchriften erwächſt für diejenigen
Wagen, die die Rennbahn auf dem Wege über den Hettſtedter
Rahnhof erreichen oder denſelben Weg zurüctſahre wollen, di
Notwendigkeit. die ihrütte bis Uhr befa! ten
haben und nach ne un r Rennbahn

ten, bis ſich d enſchenſtrom verlaufen hatu r beginnen pünktlich 162 Ahr, d. 9.
zu dieſer Stunde ſind die Pferde für das erſte Rennen am Start.
Wer alſo die Pferde noch auf dem Sattelplagz ſehen. ſich unten
zichan der waiten will in ohnehin gui, bereits um 3 Ahr,

Siebenbegen

ſpäteſtens 4 3 Uhr auf dem Vlatz zu ſein. Der Aufenthalt auf
der Bahn und namentlich auf der Terraſſe des Reſtaurants iſt
ſehr angenehm. Wer nicht ſo früh mit ſeinem Wagen aufbrechen
koenn, muß notgedrungen den Weg über Cröllwitz wähten, da die
Peipnitzbrücke noch nicht im hefahtharen Zuſtande iſt

Sperrung der Eliſabethbrücke während der Rennzeit. z
Hebung der Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf den Zu
gangswegen zum Pferderennplatz werden am 11. Juli von nach
mittags 1 Uhr ab bis zur Beendigung der Rennen die beiden
Eliſabethbrücken für den en geſperrt. Alle aus
der Stadt kommenden Perſonenfahrzeuge haben zum Zwecke de
Ent und Beladens in der Hafenſtraße aufzufahren, ſofern ſie es
nicht vorziehen, zur Erreichung des Rennplatzes den Weg über die
Cröllwitzer Brücke zu nehmen. Weiter wird darauf hingewieſen
daß zur Verhütung von Unfällen und Sachſchäden Anſfammlungen
auf den Brücken unter keinen Umſtänden geduldet werden können
und daß allen Anordnungen der Polizeibeamten zur Durchfüh
rung dieſer Maßnahmen unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Was ein Paß koſtet. Durch einen Erlaß des Miniſters de
Jnynern ſind jetzt die Paß- und Sichtvermerksgebühren folgender-
maßen feſtgeſetzt worden für Auslandspäſſe 25 Mk., für Jnlands
päſſe 15 Mk. für h im Verkehr mit dem beſetzten
rheiniſchen Gebiet mit den Abſtimmungsgebieten und mit Oſt
preußen 5 Mk., für einfache Auszreiſeſichtvermerke 15 Mk., für Rück
reiſeſichtvermerke 25 Mk., für Dauerreiſen 30 Mk. Dazu kommen
in allen Fällen noch 3 Mk. an Stempelgebühren.

Landjäger, nicht mehr Gendarm. Durch Verfügung des
Miniſters des Jnnern führt die preußiſche Landgendarmerie von
jetzt ab die a n Die bisherigen Gendarmerie-
wachtmeiſter führen die Amtsbezeichnung Landjäger und Ober-
landjäger, der bisherige Obe tmeiſter führt die Amtsbezeich
nung Landjägermeiſter, die bisherigen Gendarmerieoffiziere ſind
jetzt Landjägerräte geworden.

Hall. Geflügel und Kleintierzüchter-Verein. Mittwoch, den
7. Juli, abends 8 4 Uhr Monatsverſammlung in „Bauers Gaſt
wirtſchaft“, Rathausſtraße 3.

Beim Baden ertrunken. Ein hier wohnhafter 18jähriger Ar
beiter ertrank geſtern nachmittag beim unbeſugten Baden in der
fteien Saale an der Strommeiſterei. Die Leiche iſt noch nicht
gefunden.

Kindesmord. Am Juli iſt hinter dem Trothoer Felſen
die Leiche eines neugeborenen Knaben aus der Saale ange-
ſchwemmt worden. Die Leiche war nackend. hatte aber um den
Hals ein kleines weiß und rotkariertes Tuch. das feſt zugeſchnürt
war. Es muß daher angenommen werden. daß das Kind gelebt
e und mit dem Tuch erwürgt worden iſt. Wer Angaben zur

rmittelung und Herkunft des Kindes machen kann, wird gebeten,
ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 71, zu melden.

Bad Witiekind. Auf das heute, abends 8 Uhr, ſtattfindende
Doppelkonzert vom Philharmon. Orcheſter und der Kavelle des
ReichswehrLandesjäger- Regiments Nr. 32 unter Leitung der
Obermuſikmeiſter Karl Steuer und Willi Büchner ſei nochmals
empfehlend hingewieſen. Bei gutem Wetter wird während des
dritten Konzertteiles ein Prachtfeuerwerk von der vyrotechn. Kunſt
anſtalt G. H. Pfeiffer abgebrannt. (Siehe Anzeige.)

Hrobitz und Ungegenn.

Streikbewegung im mitteldentſchen Brannkohlenrevlec,
Geſtern nachmittag iſt die Belegſchaft der Braun kohlengrube

„Golpa“ bei Bitterfeld plötzlich in den Streik getreten, w.edurch
das von dieſer Grube abhängige, große Kraftwerk Zſchornewit
ſtillgelegt wurde. Die von einer großen Belegſchaftsverſammlung
nicht als zureichend belrachteten Abſchlüſſo der am Sonnabend
ſtattgefundenen Tarifverhandlungen im mittelbeutſchen Braun
kohlenrevier haben die Urſache zum Ausbrich des Streikes ge
bildet, der ohne Zuſtimmung der freien gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen in Szene geſetzt worden iſt.

Seit geſtern abend iſt die Licht und Kraftverſorgung Berlins
unterhrochen.,

Wie weiter gemeldet wird, iſt im Bornaer Revier
ebenfalls ein Streit ausgebrochen. der unter den gleichen Ein
wirkungen zu Stande gekommen iſt.

Auf Beſchluß der wirtſchaftlichen Räteorganiſationen haben
die Reviere Meuſelwitz und Bitterfeld zwecks Zurück
ziehung der Verordnung über den 10 prozentigen Steuerabzug ein

Ultimatum an die Regierung gerichtet.
Tarifdruch der Angeſtellten des Kraſtwerkes Zichornewitz?

Der Zentralverband der Angeſtellten ſchreibt uns:
Ueber die Streikbewegung der Angeſtellten des Kraftwerkes

Zſchornewit, und der Grube Golpa (Elektrowert) ſind in der
Bürgerlichen Preſſe Darſtellungen erſchienen, die eine Klärung
notwendig machen. Die Generaldirektion der Elektrowerke und
der Arbeitgeberverhand für den Braunlohlendbergbau haben in
letzter Minute vor Abſchluß des den Streik beilegenden Ver-
gleiches im beſondern dazu beigettagen, die nachſtehende Auf-
klärung herauszufordern.

Die des Streiles der Angeſtellten iſt bekannt.
Während des Kapp-Putſches griff die „Techniſche Nothilfe“ auf
Veranlaſſung der Generaldirektion zur „Erhaltung“ des Werkes
ein Wenn je, fo hat in dieſem Falle die Techniſche Nothilſe ihre
Unfähigkeit bewieſen. Vei Wiederaufnahme der Arbeit nach Be
endigung des Generalſtreikes wurde das Werk von der Belegſcha ft
in einem troſtloſen Zuſtande vorgefunden die Techniſche Nothile
hatte das Gegenteil von dem getan. wozu ſie ſich beruſen fühlte
und erboten hatte. Die Belegſchaft war ſich klar darüber. daß
unter Anſpannung aller Kräfte verſucht werden wußte, das Wert
ſo ſchnell wie möglich wieder auf die frühere Höhe zu bringen.
Und es gelaug. Richt nur der frühere Stand wurde erreicht, ſon
dern eine Höchſtleiſtung, die ſeit dem Beſtehen des Werkes noch
nicht erzielt worden war. Jn Anerkennung dieſer unker des
ſchwierigſten r Jerſimniſen a ten Wewurden der Arbeiterſchaft Le äge zu deren Tarxif-gehältern gezahlt Die Angeſtellten blieben unberüchſichtigt. Was
war ſelbſtverſtändlicher als daß auch die Angeſtellten die An
erkennung für ihre durch die beſonderen Verhältniſſe begründeten,
weit über den Rahmen ihrer durch Tariſgehälter n r

TeiterLeiſtungen rbeiterbingusgehenden Tütigieit forderten. Die
ſchaſt ſtellte ſich ſofort hinter die Forderungen der Angeſtellten. bie
in vorbildlicher beruflicher Zuſammengrbeit mit ihr Anteil hatte
an dem Wiederaufbau des Werkes. Sie hatte erkannt daß ja
gerade dieſe Zuſammenarbtit den ihr bevwilligten Leiſtungs
zuſchlag mit herbeigeführt hatte. Die Direktion dachte anders.
Sie verſchanzte ſich hinter den Angeſtelltentarif, deſſen Beſtim
mungen ſie einſeitig rechtliche Auslegungen gab, die dem im
Tariſweſen Erfahrenen und in der Bewegung Stehenden nichts
Nenes ſind Tarifgehälter ſind Höchſtgehälter.“ Jm vorliegen
dem Falle hatten die „rechtlichen Bebenken“ der Arbeitgeber
nen eigenortigen Beigeſchmat, weil der Arbeitgeberverb nd
n den an ſeine Mitglieder verſandten „Richtlinien für vie Aus-
legung des Angeſtellten Tarifes“ Gewährung von Leiſtungs
prämiten ausdrücklich t

Der Streik nder eſtellten brach am 25. Juni nachmittagsu Die Arbenerſheh betundete her Soridgeitet doch Ver



m von Skkeſrbeſt MNeb aber im Bekriebe. Die Rot
ten wurden auch von den A ten in muſtergültiger

Weiſe ausgeführt. Der Generaldirektion blieb es vorbehalten,
durch eine auf einem „Rechtsirrium“ beruhende Auslegung des
Arbeitertarifes r außerordentlichen Verſchärfung des Streikesbeizutragen. Es ſelten mit dreitägiger Friſt Arbeiterentlaſſungen

vorgenommen werden. Den Bemühungen der Führer des Streikes
und der Arbeiterſchaft gelang es, das Schlimmſte vom Werk ab-
wenden. Wäre der ungeheuren Erregung nicht geſteuert, wäre
die Entlaſſungsmaßregel durchgeführt worden, ſo hätte das die
h des Werkes bedeutet. Dann wären auch die Not-
arbeiten in Frage geſtellt worden. Dem Reiche wäre Millionen
ſchaden entſtanden, große Werke Mitteldeutſchlands und Berlins
mußten dann ſtilliegen, da ſte abhängig von der Stromlieferung
von Zſchornewitz ſind. Berlin wäre auch ohne Licht und Straßen
bahn geweſen. Die Arbeiter der Berliner Elektrizitätswerke be
ſchloſſen, vom 28. Juni abends ab die Arbeiten zu verweigern,
die zur Erzeugung des Stromes notwendig waren, den die Ber
liner Werke an Stelle von Zſchornewitz an Berlin abgaben. Ab-
geſehen von den ungeheuren Verluſten für den Staatsſäckel würden
viele Tauſende von Arbeitern und Angeſtellten auf der Straße
gel haben. Und Generaldirektion und Arbeitgeberverband zer
brechen ſich am grünen Tiſch den Kopf wie eine tliche Begrün-
dung der Ablehnung der Forderungen der Angeſtellten geſchaffen
werden kann.

Die Arbeitgeber

Nach rbeit. nach
beendigung war das
Leiſtung von 78 000 Kilowatt

Wie war es doch mit der
Putſch 2727

Vertilgu

gen ihre erwähnte Erklärung wenn auch
ſchweren Herzens zurück. Vor einigen Tagen wurde bei der
Einigung über den Streik der Angeſtellten des Leunawerkes ein
ähnlicher Vorſtoß von Arbeitgeberſeite unternommen. Dank der
Wachſamkeit der Angeſtellten gelan er auch daneben.

treikbewegun

egenfäſſer, Waſſertonnen, ſo

Waſſer ablegen können. Auch das in dieſen Gefäßen geſammelte
Waſſer darf nicht länger als eine Woche ſtehen bleiben. Weiter
müſſen ſie dafür ſorgen, daß alle in i

nach Streik
Kraftwerk Zſchornewitz wieder auf die

gebracht.
Techniſchen Nothilfe beim Kapp

der Mücken.
Alle Garten und Hausbeſitzer, Beſitzer von Baup

beſtehenden Straßen, ſowie Haushaltungsvorſtände müſſen dafür
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auf ihren Bauplätzen befindlichen ebenbei nt berwie ſonſtigen Waſerbeballer derr hgedect werden daß keine gleichen Beifall geerntet zu haben. Rebenbei meint er a
Mücken nete n ihre Eier dem darin befindlichen daß die Betriebsräte Buchführung lernen ſollten, denn er ſt

2 zarten zuerſt das Proletariat zuſammenſchlieDem Eingreifen des Magiſtrats Berlin, veranlaßt durch den Bauplätzen zwecklos umherſtehenden Gefäße, in denen ſich Waſſer u lange wirdBetriebsrat dere erliner Lieene iſt es anſammeln kann, wie Fäſſer, Kübel, Eimer, B ln r W e T laſſen R die
deß die Verhandlungen vor dem Reichsarbeitsminiſterium am Flaſchen, Blumentopfunterſetzer u. dergl. entfernt werden. Arbeiterſchaft noch von ſolchen Strategen
28. Juni zuſtande kamen. Nach ſchwierigen Verhandlungen wurde
der den Streik beendete Vergleich abgeſchloſſen. Die Arbeit-geber gaben die „xrechtlichen Sedenten auf und erfüllten faſt reſt

los die Forderungen der Angeſtellten
Kurz vor der Unterſchriftsleiſtung unter den Vergleich legten

Pfützen, Lachen und andere Waſſeranſammlungen, die ſich nach
Niederſchlägen oder Hochwaſſer oder aus ſonſt
Grunde in Gärten und Höfen ſowie auf ihren
bildet haben, müſſen ſobald als möglich beſeitigt

irgendwelche

ehe
Perantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für
teil: Wilhelm Herzig, beide in

G. b. m. H. zu
Druck und Verlag

Halle. Gr. Ulrichſtr. 27. de h
Merſeburg. Großer Schreibmaſchinendiebſtahl

die Arbeitgeber die nachſtehende, von den Angeſtellten ſchon eine e e en t Lebensmittel-Kalender.Werk des Sergueg dadurch
Die von Angeſtellten der Elektrowerke in Zſchornewitz

geſtellten Forderungen und der unter Umgehung aller Beſtim-
mungen des laufenden Tarifvertrages eröffnete Streik ſtellt einen
Tarifbruch dar, der den Arbeitgebern das Recht geben würde, die
Forderungen abzulehnen. Die Arbeitgeber machen von dieſem
Recht keinen Gebrauch weil ſie den Wiederaufbau unſerer deut-
ſchen Wirtſchaft im Segenſatz zu dem Vorgehen der Angeſtellten
und den mit ihnen im BVunde ſtehenden Arbeitern angeſichts der
ungeheuren Schwierigkeiten auf allen Gebieten unſeres Wirt
ſchaftslebens nicht ſtören. jedenfalls zu ihrem Teil zu einer Ver-
größerung der Schwierigkeiten nicht beitragen wollen.“

verſicherung ein großer Diebſtahl verübt worden. Den Dieben,
die mit einem Auto von auswärts gekommen waren, fielen ſechs
faſt neue Schreibmaſchinen und eine ſehr wertvolle Aditions-
maſchine in die Hände. Die Beute wurde mit dem Auto unbe
helligt fortgeſchafft. Die Diebe blieben unerkannt. Die ge
ſtohlenen Schreibmaſchinen tragen folgende Nummern: 1 Konti-
nental- Fabrikat Nr. 138 828, 1 Kontinental-Fabrikat 116 105,
1 Adler- Fabrikat 84 419, 1 Kappel- Fabrikat 9767, 1 Regina-
Fabrikat 16 673, 1 Fabrikat Jdeal B 30 151 und 1 Joſt- Fabrikat
(Additionsmaſchine), Nummer unbekannt, mit 9ſtelligem Zähl-
werk und 24-Zentimeterwagen. Auf die Ermittelung der Täter
bezw. Herbeiſchaffung der Maſchinen iſt eine Belohnung von 7000
Mark ausgeſetzt. zweckdienliche Mitteilung wird umgehend
an das ſtädtiſche Polizeiamt in Merſeburg erbeten.

Mücheln. Beim Baden ertrunken. Ein polniſcher
Arbeiter, der ſich in einer Rutſchung der Grube baden wollte, kam
dabei ums Leben. Er konnte erſt nach langem Suchen als Leiche
geborgen werden.

Dommitzſch (Elbec. Gründung eines Ortsvereins
der S. P. D. Nachdem ſich in letzter Zeit mehrere Genoſſen von
hier und Umgebung dem Parteiverein in Torgau angeſchloſſen
hatten und noch mehrere Anmeldungen vorlagen, wir am
Sonntag, den 4. Juli, daran, einen eigenen Ortsverein für
Dommitzſch und Umgebung zu gründen. Genoſſe Schröder-
Torgau hielt einen kleinen e rtre über die Ereigniſſe der letzten
Zeit und unſere Stellung dazu. fand allgemeine Zuſtimmung.

mal etwas vor. Sind es Vorbereitungen für einen Feldzug gegen Jn den vorläufigen Vorſtand wurden die Genoſſen Riemann,
die unbequemen Tarifverträge? Antiſſtreikgeſetzgeſeß) Arbeiter Grendnitz, als Vorſitzender. Ehrenpfordt, Kirchſtraße, als
recht? Wahrt Eure Rechte, die die Revolution brachte. Ange Kaſſierer und Hegmann, Elbſtraße 1, als Schriftführer ge

s
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wählt.

Städtiſcher Verkauf von kond. Milch, Trockenei und Reis in
der Talamtſchule, am Donnerstag. den 8. Juli 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 27 501 bis 33 000 vormittags von 8 bis 12 und die
Jnhaber der Nummern 33 001 bis 40 000 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jede
Perſon eines Haushaltes eine Vüchſe kond. Milch zum e von
4 Mk., 50 Gramm Trockenei zum Preiſe von 4 Mk. und Pfund
Reis zum Preiſe von z Mk. für das halbe Pfund abgegeben wen
den. Haushalte mit gelb umränderten Lebensmittelſcheinen
erhalten das halbe Pfund Reis Preiſe von 2,50 Mk. für das
halbe Pfund. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 7. r
auf den Abſchnitt 44 für die eingetragenen Kunden bei den Milch
händlern Bergholz. Weißenburg Straße 12, Brockhaus,
Ludwigſtraße 26, Hinſche. Gr. Goſenſtraße 21 und in der Ver
kaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Beeſener Straße 1; an letz
terer Stelle nur von 8 bis 12 Ahr. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 Mk. Die ab
getrennten Abſchnitte ſind bis Freitag, den 9. Juli, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Don
nerstag, den g. Juli Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn
baber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 76501 bis
79 000 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern
*9 001 bis 80 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Es können an
jede Perſon eines Haushaltes 790 Gramm zum Preiſe von 60
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Magiſtrat.
==m==2 eeererre v

h Theater.ſern Weißenfels ſo Royon Je un eeAnf. 7' Ende 10Uhr:Alte Partei). Heute z. vorletzten Male:Stadtverordnetenſitzung. Curt Partey aſousen tKmilia Calotti örigri“
Am Freitag, den 9. Juli 1920 nachmittags 4 Uhr K. Freitag: T smee Unſer diesjähriges et Die Arixanertn. Operetie von F. Lincke.r wozu ich die lieder des Kolleginums nen usv; r Freitag gum 1. Molee u.Weißenfels, den 5. Juli 1920. So mmerfe ſt Fach-Fitma: r neu er dumme August.

Junghans, M 2 und Vorverk. 9—1 u. 5- T.Stadiverordnetenvorſteher. o ertr n an 0a 4 gebr.1. Einführung h findet am Sonntag, den 11. Juli, von nachm. 3 Uhr an, im e W auch auf Weg j n 7
2. Abänderung der Beſtimmungen über die Annahme, Aus Hofjäger Stimmnngen ſchnellſtens. 0 q n

bildung. Beſchäftigung uſw. von Verwaltungsanwärtern. H. Lüders, Mittelſtr. 9-10.Errich ein Ortsſtatuts, betr. die Anſtell e Ch erſ Heute Abend 8 Uhr:e gen Ousſatts, den die Snſelene Ecke Linden und Beyſchlagſtraße ſtatt. ten rung e
4. Anſtellung eines Beamten auf Lebenszeit. Programm: r hegen an UVhren M pellonzert
5. Erhöhung des Verpflegungsgeldes im Alſſtadt und Gartenkonzert ausgeführt von der Kapelle Görlach. die Betriebsratsmitglieder der übernimmt bei ſolider Aus

Reuſtadtkindergarten. t 2 Straßenreinigung und den führung zu normal. Preiſen d6. und erweintge Verwendung der Zinſen eines Stiftung Männerchöre d e h Gewerkſchaftsangeſtellten aus H. Lerner, Uhren- bei wurn Wetier)
apitals Sängerchor alle italied des Arbeiter-Sängerbundes geſprochen habe. zit Bedauern Reparatur Werkſtatt7. Bewilligung von Mitteln zur Einrichtung einer Kartei c zurück und erkläre dieſelben Gr. Steinſtraße 85 ro tieuerwerke eher de hecdſeereleng und Genoſſe Willi Billing jun,, Halle, Tenor. r Ehrenämter. lacnke Seeſtgerinaße. roth W
x 1

Feſtſtellung des Haushalsplanes der Kämmerei für 1920.
Garantierung es Mindeſt-Movnatseinkommens der
Mitglieder der Stadtkapelle.
Entſchädigung der Stadtkapelle für die Streiktage im
März 1920.
Bewilligung von Mitteln für Kanaliſationsarbeiten im
Hochheimweg.
Bewilligung einer Beihilfe zum 52. Abgeordnetentag
des Tküringer-Feuerwehr-Verbandes in Weißenfels.
Stiftung eines Betrages zur „MansfeldSpende
Stiftung eines Betrages ſür die Arbeits gemeinſchaft für
die Abſtimmung im Oſten.
Garanſieverpflichtung für den Nachtfernſprechdienſt.
RNachtrag zu der Ortsſaßung betr. die gewerbliche Fort
bildungsſchule in Weißenfels.

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß der
Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Weißenfels während der
Zeit vom 21. Juli bis zum l. September de Js. Ferien
hält

Wahrend der Ferien werden Termine zur mündlichen
GBerhandlung nur in ſchleunigen Sachen abgehalten.

Weißenfels, den 5. Jult 1920.

Eintritt 1 Mark.

Die Parteigeuoſſen mit ihren
der Partei ſind frdl. eingeladen.

Geuoſſinnen und Genoſſen agitiert für unſer Feſt!

Sorgt für ſtarke Beteiligung!
Der Festausschuß.

Kinder und Jugendreigen,
unter Mitwirkung des Vereins „Arbeiter-Jugend“.

Kinderbeluſtigungen und Umzug.

Große Blumenverloſung.
Kinder unter 14 Jahren frei.

Karten im Vorverkauf in der Volksſtimme in der
Gr. Ulrichſtraße, bei den Vertrauensleuten und den

Mitgliedern.

—-—v

amilien, ſowie Freunde

Frl. Anna Nolte,
Robert Fran ſtraße 1b.

J fein a v
Schneidermeiſter, Steg 19

empfiehlt ſich zu
allen voſkommenden

Arbeiten
ca. 3200

Wir haben einen großen
Poſten dünnen Papier-

Binöfaden
im ganzen oder kiloweiſe preis
weri abzugeben

Verlag „Volksstimme“

Gr. irre 27.
Fernruf 5407.

Musterz immer.

L. Hauptmann

v man Man h

Chesſerfield u. ſebo

halb und halb, Mille 500 Mk.

A. I. Berndlt,e Quarkvertkauf. n r Warum quälen Alte Promenade 6. Telephon 46685.
V V te mittag 1 b findet in na nd ver Z2n alle Beſitzer von delſankt. en le bie ſich?W e de du ar Senracte S Sreiſegn ort ſan. yf de Marke werden Platin- a Hrn Herſerbeit, e H af er

und daraus gewonnene Erzeugniſſe vom 8. 8. 1919 (R. G. 290 v i W vo vraeh u. Abrane, Verſchieimung, wegen Geſcfe 7 gabe.

e Petzold, 6 Schmucksachen, g chäſtsaufBl. S. 1439) ſind alle Beſtzer von Oelſaat verpflichtet, ihrel Hie Abholung hat bis zum 8. Juli abends zu erfolgen. Brinanten Katarrhen der Atmungs- Keiſegeid wird bis zu 10 Mk. in großen und Kleinen
Beſtände am 1. 8. j. J. beim zuſtändigen Kommunalverband ſt höchsten Prei organe. Aſthmabeſchwerden. bei Kauf vergütet. Mengen zum billigſtenur Anmeldung zu bringen. Jede Zunahme der vorhandenen Kauft ru höch-ten sen tuberkulöſen Lungens Tagespreis,Wen en und die nach dem I. 8. geernteten Mengen ſind am Max Beil leiden haben F. Ohst jun., Bitterfold, Garnelen, ſowie

zp um ä n h o u Riolin pi e e gühnere, Tauben-anzuzeigen. Als Oe rdnung gelten Rannisches e 13, I. 7 2Raps, Rübſen, Ackerſenf, Dotter, Mohn, Leinſamen Hanf J. Etage, kein Laden, Polin Plen Enten Schweine
amen, Sonnenblumenkerne und Senſfſaat, die ſämtlich der E ingang Moritzzwinger. 499 à
nmeidun unterliegen. S vom Laboratorium „Ria“ und Ziegen futterMi Geſa is dis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe hoifen. asbis zu 1500. Mt. oder mit aner der deiden Strafen wird nicht mit geſtücheltem Lederblatt, Regatta Wie Danthehen W. r le et Biverge“

beſtraft, wer die ihm obliegenden Anzeigen nicht in der ge mſchi aus Tuchblatt und Schachtel 5 4 Schach KLeder Leinen feitigt ſofort an s 9

e e Fliegermützen a e Shheſtefabett artenun l qehe de Vorräte erkanm werden, die ſich die ſtrafbare d uur ans gutem, ganzen Lederblatt R in nur gutem Tuch de
bezieht ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören kefert billigſt off preiswert Aerger, 7 Noah

er nicht. Königshütte O. -S., 2Weißenfels, den 6 Jub 020. Otto fricke M. Uwichstr. J im h 2. Kali l. Leipzigerſtraße 16, Sohluss der AngelgenBat M Viederverrauier Vorzugapreise. 1201 Sr. 2 Cingang Gr. Saundderg Annahme 9 Uhr.
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